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nach aufwändigen Vorarbeiten und 
Simulationen als ausgereift. Meh-
rere Pathfinder-Experimente wie 
 LOFAR in den Niederlanden, Meer-
KAT in Südafrika oder der Austra-
lian SKA Pathfinder (ASKAP) sind 
derzeit im Aufbau bzw. bereits im 
Betrieb. Im vergangenen Jahr wur-
de die SKA-Organisation gegrün-
det, um die Konstruktion auf den 
Weg zu bringen und das Teleskop 
schließlich zu bauen.$) 

Die vorgeschlagenen Standorte 
liegen in sehr bevölkerungsarmen 
Gegenden und zeichnen sich 
dadurch aus, dass sie besonders 
frei sind von technischen Radio-
signalen. Angesichts der Größe 
des Projekts und seiner weltweiten 
Strahlkraft hat die Standortfrage 
nicht mehr nur eine wissenschaft-
liche, sondern durchaus auch eine 
politische Dimension. Australien 
hat seinen Anspruch bekräftigt, 
während Südafrika die Skepsis 
gegenüber einem afrikanischen 
Standort ausräumen muss.

„Die weitere Planung des Tele-
skops läuft relativ unabhängig von 
der Standortentscheidung, aber 
natürlich möchte man die unent-
schiedene Situation nicht länger 
bestehen lassen“, sagt Hans-Rainer 
Klöckner vom Max-Planck-Institut 
für Radioastronomie in Bonn. 
Klöckner, der in den letzten Jahren 
in Oxford die wissenschaftlichen 
Simulationen für das SKA auf 
europäischer Ebene koordiniert 
hat, arbeitet derzeit mit seinem 
Kollegen Michael Kramer daran, 
die deutschen Interessen an dem 
SKA-Projekt zu bündeln. Deutsch-
land gehörte bislang nicht zu den 
Mitgliedsländern von SKA. Doch 
am 16. April erklärte Bundesfor-
schungsministerin Annette Scha-
van bei der Eröffnung des deutsch-
südafrikanischen Wissenschafts-
jahres 2012/13 in Kapstadt, dass 
Deutschland der SKA-Organisation 
beitreten werde. Zur Standortfrage 
äußerte sie sich insofern, als sie den 
Zeitpunkt für gekommen halte, die 
wissenschaftliche Infrastruktur in 
Afrika zu stärken.

Um den Entscheidungsprozess 
voranzutreiben und „den maxi-
malen Nutzen aus den bisherigen 
Investitionen beider Kandidaten zu 

ziehen“, hat die SKA-Organisation 
am 4. April ein Wissenschaftler-
gremium eingesetzt, das sein Vo-
tum aufgrund wissenschaftlicher 
Gründe bereits im Mai verkünden 
soll. Eine so rasche Standortent-
scheidung hält Klöckner für un-
wahrscheinlich. Mittlerweile wird 
auch nicht mehr ausgeschlossen, 
SKA auf beide Standorte zu vertei-
len. „Technisch wäre das prinzipiell 
möglich. Das ist schon früher ein-
mal angedacht worden, aber wegen 
der befürchteten Kos tenexplosion 
nicht weiter verfolgt worden“, er-
läutert Klöckner. Die erwartete 
Datenrate von rund einem Exabyte 
(eine Million Terabyte) pro Tag er-
fordert enorme Rechenkapazitäten 
und neuartige Konzepte, um die 
Antennendaten miteinander zu kor-
relieren und für die Nutzergemein-

$) Zu den Mitglieds-
staaten gehören Australi-
en, Kanada, China, Ita-
lien, Neuseeland, Süd-
afrika, die Niederlande 
und Großbritannien, 
www.skatelescope.org.

de aufzubereiten. „SKA wird die 
Art, wie wir Astronomie betreiben, 
komplett verändern. Man wird die 
eigene Forschungsidee entwickeln, 
ein Proposal einreichen und nach 
der Beobachtung gleich das fertig 
verarbeitete Datenmaterial erhalten. 
Die Rohdaten von SKA wird man 
nicht mehr selbst verarbeiten kön-
nen.“ Auch die Ener gieversorgung 
stellt das Projekt vor eine große 
Herausforderung, sodass u. a. das 
Fraunhofer-Institut für Solare Ener-
giesysteme und das Forschungszen-
trum Jülich mit im Boot sind.

Sollte sich das Patt bei der Stand-
ortfrage nicht noch viel länger hin-
ziehen, ist mit dem Baubeginn für 
die erste SKA-Phase im Jahr 2016 
und mit ersten wissenschaftlichen 
Ergebnissen 2019/20 zu rechnen. 
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Der Sprecher des Opera-Teams 
Antonio Ereditato ist am 29. März 
zurückgetreten, einen Tag später 
folgte ihm der Projektkoordinator 
Dario Autiero. Beide hatten sich 
im vergangenen September dafür 
ausgesprochen, die Messungen der 
Neutrinogeschwindigkeit durch das 
Opera-Experiment im italienischen 
Untergrundlabor Gran Sasso mit 
einem Artikel im Preprint-Server 
arXiv publik zu machen. Dies war 
brisant, weil die Daten auf über-
lichtschnelle Neutrinos hindeu-
teten, im Widerspruch zur Spezi-
ellen Relativitätstheorie.#)  

Ereditato empfahl jedoch eine 
Veröffentlichung, um die Physik-
Community zu einer Suche nach 
Fehlerquellen zu motivieren. Von 
einer definitiven Entdeckung war 
keine Rede. Doch die Motive des 
Opera-Sprechers waren wohl nicht 
für alle seine Kollegen nachvoll-
ziehbar, einige kritisierten, dass die 
Veröffentlichung verfrüht gewesen 
sei. Schon zuvor kursierten Ge-
rüchte in Blogs.

Die Kollaboration präsentierte 
Ende Februar selbst zwei mögliche 

Effekte, die nach allen bisherigen 
Erkenntnissen die Messung der 
Neutrino-Flugzeit verfälscht hatten: 
Der eine hing mit einer defekten 
Glasfaserverbindung zusammen, 
die das GPS-Signal zum unterir-
dischen Opera-Experiment über-
trug, der andere mit dem Einfluss 
eines Oszillators, der die Zeitmar-
ken für die GPS-Synchronisierung 
setzt. Mitte März bestätigten Expe-
rimente am Icarus-Detektor, dass 
sich Neutrinos tatsächlich nicht 
schneller als das Licht bewegen. 
Das stützen auch die Analysen 
des LVD-Detektors, neben Icarus 
und Opera ein weiterer Neutrino- 
Detektor im Gran Sasso-Labor.
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n Rücktritt statt Zurückhaltung
Die überlichtschnellen Neutrinos beim Opera-Experiment erwiesen sich 
als Messfehler, der auch personelle Folgen hat.

Antonio Ereditato
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